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Blutspender
retten Leben. Das wird immer
wieder betont, und langjährige
Spender werden geehrt. Doch
was leisten eigentlich die Helfer
im Hintergrund, die so einen
Blutspendetermin erst möglich
machen?ZumWeltblutspender-
taghabenwireinTeambegleitet.

Die Rosen für die Tischdeko-
ration hat Katharina Borgolte
schon amVormittag imBlumen-
geschäft Jeub in Türnich abge-
holt. „Die bekommenwir immer
gespendet“, freut sichdieehren-
amtliche Helferin des Deut-
schenRotenKreuzes (DRK). Seit
mehr 20 Jahren ist sie Mitglied
des DRK in Türnich. Vor elf Jah-
renübernahmsiemit ihrerToch-
ter Wiebke die Blutspende in
Türnich und Gymnich – insge-
samt acht Termine im Jahr. Im-
mer dabei sind auch ihr Sohn
Torsten, ihr EhemannAloys und
der Lebensgefährte ihrer Toch-
ter, Ronny Thieß.

„Wir sindein richtiges kleines
Familienunternehmen“, scherzt
Wiebke Borgolte (41). Lange be-
vor die hauptamtlichen DRK-
Mitarbeiter eintreffen, ist das
ehrenamtliche Team bereits im
Einsatz. Wie ihr Bruder und ihr
Lebenspartner nimmt sich
Wiebke Borgolte für diese Ter-
mine immer Urlaub. Doch mit
ErholunghatderTagdannsogar
nichts zu tun.

Aufmerksam betrachtet die
41-Jährige den liebevoll gedeck-
ten Tisch. „Das weiße Tischtuch
hat meine Mutter genäht“,
merkt sie an. Diewasche, bügele

und stärke die Tücher auch nach
jedem Termin. Die selbst gebas-
teltenWindlichtermüssennoch
aufgestellt, die Geschenkkörb-
chen für die Erstspender gefüllt,
Süßigkeiten und kleine Überra-
schungen in Schalen gelegt wer-
den.„HängtdasPoster gerade?“,
fragt Wiebke Borgolte. „Per-
fekt“, antwortet ihre Mutter
nach einem kritischen Blick. Sie
dekoriert gerade die DRK-Ta-
schen,dieamGeländerbefestigt
sind, mit grünen Zweigen.

Es ist kurz vor 15 Uhr, als fast
gleichzeitig das DRK-Küchen-
teamunddieHauptamtlichen in
derErfthalleeintreffen.Mehrere
Stunden war das „Familien-
team“ Borgolte bis dahin schon
imEinsatz,hatdieRäumedesin-
fiziert, die Tische zusammenge-
stellt und eingedeckt, die Le-
bensmittel eingekauftund indie
Kühlschränke eingeräumt. Ihr
Handwerkszeug, vom Spüllap-
pen und Küchentuch bis zu Do-
senöffner, Besteck und Gläsern,
haben sie in beschrifteten grü-
nen Kistenmitgebracht.

Tage vor dem eigentlichen
Blutspende-Termin haben Ron-
ny Thieß und Torsten Borgolte
dieWerbeplakate imOrtanallen
Hauptverkehrsstraßen aufge-
hängt.DasFamilienteamhat für
die Blutspender gut 30 Liter Gu-

lasch gekocht. Und Katharina
BorgoltehatamMorgennochei-
nenKuchen gebacken. Bevor die
Frauen vom Küchenteam,
Freundinnen und Bekannte von
Katharina Borgolte, mit der Ar-
beit beginnen, bindet Wiebke
Borgolte ihnen ein rotes Hals-
tuch und eine rote Schürze um.
„Auch die hat meine Mutter ge-
näht“, sagt die 41-Jährige. Rou-
tiniert arbeitetdasKüchenteam.
Einer schneidet, der nächste
schmiert, zu zweit werden die

Brötchen belegt und mit Obst
undGemüsedekoriert.Während
sichdiePlatten füllen, richten in
derHalledieHauptamtlichenih-
re Arbeitsplätze.

Gegen 16 Uhr treffen die ers-
ten Blutspender ein. Nach der
Anmeldung müssen sie ein For-
mular zu ihrem Gesundheitszu-
stand ausfüllen, anschließend
steht ein Gesprächmit demArzt
an, dann werden Hämoglobin-
wert und Körpertemperatur ge-
messen. „Und dann beginnt die

aus Kerpen:
Ichglaube,dassdieBlutspende
einfach eine Bürgerpflicht ist.

aus Tür-
nich:Mankanndoch selbst der
nächste sein, der Spenderblut
braucht, um zu überleben.

aus Tür-
nich: IchhabedieWerbungge-
sehen und direkt gedacht, das
ist was für mich. Blutspenden
finde ich gut.

ausTür-
nich: Ich spende auch, weil ich
bei den Einsätzen der Freiwil-
ligenFeuerwehr oft erlebe,wie
dringend Blut gebraucht wird,
umMenschenleben zu retten.

aus
Kerpen: Ich spende Blut aus
Überzeugung und weil ich hier
dasTeameinfachgroßartigfin-
de.

eigentliche Blutspende“, erklärt
DRK-Sprecherin Petra Kloster-
mann. Sie sei froh, Ehrenamtler
wieFamilieBorgolte imTeamzu
haben. In den vergangenen zwei
Jahrenmussten in Elsdorf, Berg-
heim, Liblar, Brühl und Hürth
neue Gruppen aufgebaut wer-
den.

„Es ist einfach schön zu erle-
ben, dass es Menschen gibt, die
anderen Menschen unentgelt-
lich helfen“, erklärtWiebke Bor-
golte ihre Motivation. Die Herz-

lichkeit, die siedabei erfahre, sei
großartig. Sie bekomme viel
mehr zurück als sie gebe.

FürsieunddasTeamendetdie
Arbeit weit nach 22 Uhr, als alle
Kistenwieder gepackt imBereit-
schaftsdepot stehen.

” Es ist einfach
schön zu erleben, dass
esMenschen gibt, die
anderenMenschen
unentgeltlich helfen

Ein Urlaubstag, aber keine Erholung
Ehrenamtler sorgen dafür, dass die Blutspendetermine des DRK reibungslos über die Bühne gehen

„Einfach eine Bürgerpflicht“


